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j\ach der Schlacht
Der Wahlkampi ruht. Er war sehr schari.

Man schimpite über den Bedari.

Jetzt aber, da man geht ans Essen,

Heisst es, der Küche Dunst vergessen.

Das Tellerwerfen, Kesselschlagen

Macht aui die Dauer jeden Magen

Empiindlich. Aergernis und Lärm

Bewirken Hemmung im Gedärm.

Setzt, die ihr um den Stuhl so strittet,
Euch an die Taiel jetzt gesittet
Und lasset zu des Ganzen Heil
Jedweden nehmen dort sein Teil!

Braucht gut das Messer und die Gabel!

Das ganze Land schaut aui den Schnabel

Euch peinlich und erwartet auch,

Dass ihr euch nicht nur iüllt den Bauch.

Ihr kennet eures Auitrags Ziel:
Es ist mehr als ein Wortespiel,
Ihr seid die Kutscher aui dem Bock!

Und geht's mal über Stein und Stock

Stürzt nicht im ersten Schreck herunter,
Gebt aui den Wagen acht, bleibt munter
Und suchet nicht allein Gefallen

Im Zungenschnalz und Peitschenknallen! (hm

\a<h den
Wahlen

Lieber Nebelspalter!
Nun ist also alles beim Alten geblieben.
Trotz des vielen Pulvers, das verschossen

wurde. Trotz Gift und Galle, die

fässerweise zum fliessen kamen. Da

darf ein unpolitischer Mensch wohl
fragen: Warum der ganze grosse Lärm?
Warum?

Mir kommt die ganze Wahlkampagne

vor, wie die Geschichte von
jenem schwäbischen Bauer, der in der
Stadt seine Kuh hatte verkaufen wollen,

jedoch unverrichteter Dinge wieder

heimziehen musste. Voll Unmut
über seinen Misserfolg zog er die
Strasse dahin, sein Kühlein an langer
Halfter hinter sich herzerrend. Kaum
hatte er die Stadt hinter sich, so

wurde er von seinem Nachbarn Hannes

eingeholt, dem er nun sein
Missgeschick mit grosser Beredtsamkeit
klagte. Plötzlich standen sie beide
still: eine junge Kröte humpelte
schwerfällig über den Weg.

«Hannes, ich schenk dir die Kuh,
wenn du von dem Kretli frissisch»,
sprach Michel zu seinem Gefährten.

Hannes packte das Krötlein an den
Hinterbeinen und biss ihm den Kopf

Weckeries
Grill-Room
Speiserestaurant
im Hotel Bahnhof

ST. GALLEN
gegenüber Hauptbahnhof.

ab, den er mit seinem gesunden Gebiss

zermalmte und dann verschluckte.
Der Bissen muss nicht sehr gut

gemundet haben, denn jetzt ergriff Hannes

das Wort und sagte: «Michel,
wenn du die andere Hälfte frissest,
so kannst du die Kuh wieder haben.»

Michel zauderte nicht lange,
sondern packte den noch zappelnden
Hinterteil der Kröte und verschlang
ihn unter Würgen und Augenverdre-
hen. Und nun war er wieder
rechtmässiger Besitzer der Kuh.

Nach einigen bedächtigen Schritten

blieb Michel abermals stehen und

fragte seinen Weggenossen: «Du,
Hannes, worum hammer oigentlech
dees Kretle gfressa?»

Ja, warum? Das frage ich mich eben
auch: Warum? Warum? Warum? -y-

Von der
Berner Koriihausbrücke

Erwiderung auf Denisens Bemerkung
wegem Linksgehen, in No. 43.

Du kennst die Berner schlecht!
Sonst hättest Du den praktischen
Sinn der Vorschrift «Links gehen»

am Kopf der Kornhausbrücke sofort
erfasst. Du bist aber auch ein schlechter

Beobachter; denn sonst hättest
Du gemerkt:

dass in Bern die Tram rechts fahren,

dass aber die Tramschinen auf der
Kornhausbrücke sehr nahe an den
Trottoirs entlangführen,

dass die Berner aber, als anerkannt
rücksichtsvolle Menschen, nicht mit
den Tramwagen dem nichttramfah-

renden, kornhausbrückenbenützen-
den Publikum hinterlistig in den
Rücken rennen wollen, und

dass daher die Berner, in der weisen
Einsicht, dass der Mensch ja viel
beweglicher ist als ein schwerer
Tramwagen, ganz einfach und praktisch

den Menschen auf der
Trottoirseite marschieren lassen,

wo er den gefährlichen Tramwagen
von vorne herannahen sieht!

Chunnsch jetz noche? In Zürich
ist es natürlich anders. Aber wir kennen

ja das Zürchertram, und schliesslich

kann man doch uns Bernern
nicht zumuten, dass wir alle eine
Lebensversicherung abschliessen.

Oder bist Du etwa Basler? Bitte,
dann gehe mal von der Hauptpost
aus auf dem rechten Trottoir durch
die Gerbergasse auf den Marktplatz.
Aber marschiere nicht auf dem Trot-
toirrand. Sonst wird Dich Deine linke
Hüfte bald einsehen lehren, wie nützlich

hier die Bernervorschrift wäre!
Prost! Brummbär

Darum
A. : «Warum ist das Geschäft dort

geschlossen?»
B.: «Wegen Todesfall!»
A.: «Ist der Inhaber gestorben?»
B.: «Nein, aber der letzte Kunde.»

CHAMPAGNE STRUB

SPORTSMAN
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Oer Vi7sklkamp! rukt. Lr wsr sebr scksr!.

Nsn sckimpîte über clen Le6srk.

^ketzt sber, 6s msn gebt sus Lssen,

Heisst es, 6er Kücke Ounst vergessen.

Oss Lellerwerke», Kesselscklsgeu

Nsckt aut 6ie Osuer je6en Nsgeu

Lmp!in6Iick. ^ergeruis un6 Lsrm
Bewirken Hemmung im (-e6srm.

8etzt, 6ie ibr um 6en 8tukl so strittet,
Lucb sn 6ie Lsîel jetzt gesittet
On6 Issset zu 6es Lsnzen Heil
^e6we6en uebmen 6ort sein Leil!

Brsucbt gut 6ss Nesser un6 6ie Osbel!

Oss gsnze Lsn6 scksut suk 6en 8cknsbel

Luck peinlick un6 erwsrtet suck,
Osss ibr euck nickt nur îiillt 6en Lsuck.

Ikr kennet eures ^uttrsgs ?iel:
Ls ist mekr sls ein V^ortespiel,
Ibr sei6 6ie Kutscber suî 6em Lock!
Du6 gekt's msl über 8tein un6 8tock

8türzt uickt im ersten 8ckreck kerunter,
Oedt suî 6en V!/sgen sckt, bleibt munter
Dn6 sucket uickt slleiu Oeksllen

Im ^ungeuscbuslz un6 LeitsckenknsIIeu! c;»»

Vi»à lien

Lieber Nebeispslter!
I^iun ist also slles beim ^Iten geblieben.
Lrotz cles vielen Pulvers, clss versobos-

sen wurcle. Lrot? Likt uncl Lslle, clie

kssserweise zuin iiiessen icsmen. Os
clsrk ein unpolitischer Deusen wobi krs-

gen: Wsrum cler gsn?e grosse Lsrm?
Wsrum?

Nir bonunt 6ie ganze V/akikam-
pagne vor, wie 6ie (resckickte von
jenein scbwäbiscben Lauer, 6er in 6er
8ta6t seine Lub batte verbauten woi-
ien, je6ocb uuverricbteter Oinge wie-
6er beiinzieben musste. Voll Lnmut
über seiuen Nisserkoig zog er 6ie
8trasse 6abin, sein Kükiein an langer
Klaikter binter sieb berzerren6. Laum
batte er 6ie 8ta6t binter sicb, so

wur6e er vou seinem iVacbbarn Lan-
nes eingeboit, 6em er nun sein Niss-
gesckick mit grosser Bere6tsamkeit
kiagte. Liötziicb stan6en sie bei6e
stiii: eine junge Kröte bumpeite
scbwerkäiiig über 6en V/eg.

«Hannes, icb scbenk 6ir 6ie Lub,
wenn 6u von 6em Kretii krissiscb»,

spracb Nickei zu seinem Oetäbrten.
Lannes pacbte 6as Krötlein an 6en

Hinterbeinen un6 biss ibm 6en Kopk

KriU-koom
5 p e i s erestouront
Irn rtotel Konnnot

gsgoniidsr Usuotdsliiillot'.

ab, 6en er mit seinem gesun6en Oe-
biss zermalmte un6 6annversckluckte.

Oer Bissen muss nicbt sebr gut ge-
muu6et baben, 6enn jetzt ergritk Lau-
nes 6as V/ort un6 sagte: «Nickei,
wenn 6u 6ie an6ere Läikte trissest,
so kannst 6u 6ie Lub wie6er baben.»

Nickei Zau6erte nicbt lange, son-
6ern packte 6en nocb zappelnden
Linterteil 6er Kröte un6 verscbiang
ibn uuter V/ürgen un6 ^.ugeuver6re-
ben. Ln6 nun war er wie6er recbt-
massiger Besitzer 6er Kub.

iXacb einigen be6äcbtigen 8cbrit-
ten blieb Nickel abermals sieben und

lragte seinen V/eggenossen: «Ou,

Hannes, worum bammer oigentiecb
6ees Kretie gtressa?»

ds, wsrum? Oss krsge icb micb eben

sucli: Wsrum? Wsrum? Wsrum? -v-

Von âer
keiner It«ri»»ia»i»i>r»ià«

Lrwiclerung suk Oenisens Bemerkung
wegem Linlcsgeben, in IVo. 43.

Ou Kennst 6ie Berner sckleckt!
8onst kättest Ou 6en praktiscben
8inn 6er Vorscbrikt «kinks geben»

am Kopt 6er Kornkauskrücke sokort
erkasst. Ou bist aber aucb ein scbkecb-

ter Leobacbter; 6enn sonst bättest
Ou gemerkt:

6ass in Bern 6ie Lram recbts tabren,

6ass aber 6ie Lramscbinen auk 6er
Kornbausbrüciie sekr nake an 6en
Lrottoirs entiangkübren,

6ass 6ie Berner aber, als anerkannt
rücksicbtsvoiie Nenscken, nicbt mit
6en Lramwagen 6em nicbttramkab-

ren6en, kornkausbrückenbenützen-
6en Lubiikum kinteriistig in 6en
Lücken rennen woiien, un6

6ass 6aber 6ie Berner, in 6er weisen
Linsicbt, 6ass 6er Nenscb ja viei
bewegiicber ist ais ein scbwerer
Lramwagen, ganz eintacb uu6 prak-
tisck 6en Nenscben auk 6er
Lrottoirseite marscbiereu lassen,

wo er 6en gekäbrlicben Lramwagen
von vorne berannaben siebt!

Lbunnscb jetz nocbe? In Zürick
ist es natürlicb an6ers. >Vber wir Ken-

nen ja 6as ^ürcbertram, un6 scbiiess-
iicb kann man ciocb uns Bernern
nicbt zumuten, 6ass wir aiie eine
Keben8ver8icberung abscbiiessen.

O6er bi8t Ou etwa Basier? Bitte,
6ann gebe mal von 6er klauptpost
aus auk 6em recbten Lrottoir 6urcb
6ie Oerbergasse auk 6en Narktpiatz.
^.ber marscbiere nicbt auk 6em Lrot-
toirran6. 8onst wircl Oicb Deine iinke
blukte bai6 einseben iebren, wie nütz-
iicb bier 6ie Bernervorscbrikt wäre!
Brost! Lrummbsr

^..: «v/arum ist 6as Oescbäkt 6ort
gescblossen?»

B.: «V/egen Lo6eskaii!»
>^.: «Ist 6er Inbaber gestorben?»
ö.: «iVein, aber 6er letzte Kuncie.»
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